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wahlrechts zeigen ſich handgreiflich an der 


N 164. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur $: A. Fuhrich. 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 

raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ino. 
Köpke. 


Gemeindewählerliſte Berlins, die ſoeben auf⸗ 
geſtellt worden iſt. Sie ergiebt für die erſte 
Abteilung 1469, für die zweite 9372, für die 
dritte 289 973 Wähler, obwohl noch 1891 die 
erſte Abteilung 3555, die zweite 18 030, die 
dritte 239 132 Wähler umfaßte. Während 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juli. 
— Der Kaiſer kam am Freitag Abend 
in Tullgarn an. 
— Der „ſuspendirte“ Freiherr von 


Dienstag, den 16. Juli 


Thorner 


Dlldeulſche 


Expedition: Brüdenftr. 84, part, Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. E 
Feruſprech⸗Anſchluß 
Jnſersten-Aazahne für alle auswärtigen Zeitungen. 


1895. 


Anſertionsgebühr 
die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 94, 
einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Zeilung. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


Nr. 46. 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c, 


wenn ſie Sozialdemokraten wären. Das 

Schöffengericht erkannte gegen 121 Angeklagte 
auf je 15 Mk. Geldſtrafe event. drei Tage 
Haft. Auch wurde die Schließung des Zentral 

vereins der Frauen und Mädchen Deutſchlands, 
Zahlſtelle Ottenſen, ausgeſprochen. 


Draht fügt hinzu, daß die Schifffahrt im Kanal 
nicht weſentlich beeinträchtigt ſei. 

— Der „Vorwärts“ brachte kürzlich die 
Bemerkung, daß, da durch die diesjährige 
Volkszählung die Zahl der militäriſch aus⸗ 
gebildeten oder nicht ausgebildeten Lan dit ur m⸗ 


Hammerſtein wird wahrſcheinlich auch ſein 
Reichstagsmandat für Halle⸗Herford nieder⸗ 
legen müſſen. Nach der „Rheiniſch. weſtfäl. 
Ztg.“ wollen die konſervativen Wähler des 
Wahlkreiſes ſich von ihm losſagen. 

— Die „finanzpolitiſchen Unter⸗ 

redungen“, die Staats ſekretär v. Poſa⸗ 
dowski mit den ſüddeutſchen Finanzminiſtern 
hatte, verfolgten die Abſicht, den Reichsfinanz⸗ 
reformplan in der nächſten Reichstagstagung 
wieder aufzunehmen. 

— Die Landesdirektoren ber preußi: 
ſchen Monarchie ſind zur Zeit zu ihrer alljährlichen 
Konferenz in Merſeburg verſammelt. Am 
Mittwoch wohnte Land wirtſchaftsminiſter v. 
Hammerſtein der Konferenz bei. 

— Wie die „Volks⸗31g.“ berichtet, find 
die Verhandlungen wegen eines Lehrer ⸗ 
Dotationsgeſetzes zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter und dem Kultusminiſter wieder auf⸗ 
genommen worden. Der „Volks⸗Ztg.“ zufolge 
ſind die Ausſichten auf ein Zuſtandekommen 
des Geſetzes nur. gering, weil die Abſicht des 
Finanzminiſters auf eine abermalige Herab⸗ 
minderung des Grundgehaltes der Lehrer ge⸗ 
richtet ſei. 

.Der Koln. gig.“ zufolge hal 
Bundesrat kurz vor der Vertagung ſich noch 
verſtändigt über ſeine verfaſſungsmäßige Bes 
ſchlußfaſſung, wie das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch vorbereitet werden ſoll. Der Ausſchuß 
wird Anfang Oktober zuſammentreten, um den 
Entwurf vorzubereiten. Anfang nächſten Jahres 
ſoll er fertig geſtellt ſein und im Januar ſoll 
der Bundesrat zuſammentreten, um die Aus⸗ 
führungsgeſetze zu erledigen. Man nimmt an, 

daß die Verhandlungen im Plenum nur kurze 
Zeit in Anſpruch nehmen werden, da man auf 
eine Abſtimmung in Pauſch und Bogen dringen 
wird. 

— Die Wirkungen des Dreiklaſſen⸗ 


Feuilleton. 
Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
12.) (Fortſetzung.) 

Wilma hatte kaum die Glocke berührt, als 
auch das Mädchen ſchon erſchien. 

„Lucie,“ ſagte die Pflegerin leiſe; „der 
Herr Oberſt hat mit mir zu ſprechen, und ich 
wollte Sie bitten, für wenige Minuten meinen 
Platz am Krankenbett einzunehmen. Frau 
Caſtelonu ſchlummert eben; ſobald ſie aufwacht 
oder ſich nur bewegt rufen Sie mich, ich bin 
im Nebenzimmer.“ 

„Gehen Sie nur, Schweſter,“ ſagte Lucie; 
„ich bleibe, bis Sie wiederkommen.“ 

Als Wilma ins Nebenzimmer trat, ſtand 

der Oberſt am Fenſter. Er wandte ſich ihr zu, 
als er das Rauſchen ihres Gewandes vernahm 
und ſtreckte ihr beide Hände entgegen. Wilma 
aber ſchien dies nicht zu bemerken. Mit nieder: 
geſchlagenen Augen ſtand ſie vor ihm; er blickte 


fie ſchmerzlich bewegt an und flüſterte endlich mit 


halberſtickter Stimme: 

„Wilma, bin ich Deiner Berührung nicht 
mehr wert? Willſt Du mich nicht wenigſtens 
anſehen?“ 

Wilma erbleichte, und die verſchlungenen 
Hände feſt auf die wogende Bruſt gepreßt, 
murmelte ſie matt: 

„War es das, was Du mir zu ſagen 
hatteſt? 

„Nein, Wilma, aber wenn Du wüßteſt, 
wide ich in dieſen zwei endloſen, langen Jahren 
nach Deinem Anblick gedürſtet habe, mit welcher 
Sehnſucht ich darauf hoffte, Deine Hand in 


— der 9 * hin entgegen 
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der meinen zu fühlen, würdeſt Du nicht fo 


alſo damals die Stimme eines Wählers in der 
erſten Abteilung etwa ſiebzig Mal ſo viel galt 
wie die eines Wählers in der dritten Abteilung, 
gilt ſie jetzt zweihundert Mal ſo viel. 


— Zum Gerichtsſtand der Preſſe 
iſt wieder ein Fall zu verzeichnen, in dem der 
Verſuch wiederholt worden ift, einen Redakteur 
an irgend einem Orte zur Rechenſchaft zu 
ziehen, an dem eine Nummer ſeiner Zeitſchrift 
verbreitet wurde. Der Redakteur der „Südd. 
Poſt“ Fuchs wurde richterlich vernommen auf 
Requiſition der Breslauer Staatsanwaltſchaft, 
die in der diesjährigen Mainummer des ge⸗ 
nannten Blattes ein Vergehen gegen § 130 des 
R.⸗St.⸗G.⸗B. (Aufreizung zum Klaſſenhaß) er⸗ 
blickt. Die Münchener Staatsanwaltſchaft hat 
bis jetzt in der fraglichen Nummer nichts An⸗ 
ſtößiges gefunden, weshalb ſie ſich auch nicht 
zu einem Vorgehen nach den Wünſchen des 
Breslauer Staatsanwalts veranlaßt ſah. Fuchs 
beſtritt die Zuſtändigkeit des Breslauer Staats⸗ 
anwalts, ſo daß im Falle der Anklage ein 
Entſcheid darüber herbeizuführen ſein dürfte, 
ob bayerifche Redakteure bei Preßvergehen 
ihrem ordentlichen Gerichtsſtand, dem Schwur⸗ 
einer ſeinerzeitigen Feſt ⸗ 


ſelbſtverſtändlich vor bayeriſchen Richtern ihren 
ordentlichen Gerichtsſtand habe, willkürlich ent⸗ 
zogen werden dürfen. — Bekanntlich hat die 
Juſtizkommiſſion des Reichstags in der letzten 
Seſſion einen Antrag des Abg. Munckel ange⸗ 
nommen, der einer ſolchen Auslegung der Straf⸗ 
prozeßordnung einen Riegel vorſchiebt. Leider 
iſt die Juſtiznovelle in der Kommiſſion ſtecken 
geblieben, 


— Am Freitag Nachmittag ſtieß im Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal ein franzöſiſcher Dampfer 
mit dem Segelſchiff „Emilie“ zuſammen. Das 
Segelſchiff ſank ſofort. Der Dampfer konnte 
die Fahrt nach Kiel fortſetzen. Der offiziöſe 


grauſam ſein!“ 
Wilma erbebte; und als er ihr jetzt noch⸗ 


mals beide Hände entgegenſtreckte und dabei 


innig flüſterte: „Glaube nicht, daß ich ein Un⸗ 
recht an ihr begehe, wenn ich Dir das fage,* 
da vermochte ſie nicht länger zu widerſtehen. 
Langſam legte ſie ihre Hände in die ſeinen, 
feſt umſchloſſen ſeine kräftigen Finger die ihren; 
aber der Verſuchung, Wilmas Hände an ſeine 
Lippen zu ziehen, widerſtand Caſtelonu mutig, 
er wollte ihr Vertrauen nicht täuſchen. 

„Hätte ich geahnt, was mich hier erwartete, 
ich wäre nimmer gekommen,“ ſtammelte das 
Mädchen endlich mit gebrochener Stimme. 

„O, Wilma, wie kannſt Du ſo grauſam 
ſein — nein — entziehe Dich mir noch nicht! 
Gott weiß, daß ich dies Zuſammentreffen weder 
geſucht noch herbeigeführt habe; aber nun es 
ein Gott gefügt, laß es mich auskoſten!“ 

Schmerzlich lächelnd hob fie, das thränen- 


umflorte Auge zu ihm auf, und er fragte weich 


und zärtlich: 


„Wilma, biſt Du in dieſen zwei Jahren 


ſtets geſund geweſen? Ich ſehe einen mir 
fremden Leidenszug um Deinen Mund!“ 


„Ich 


ich hatte viel zu thun, Gottlob, ich wüßte nicht, 


was aus mir geworden wäre, wenn ich hätte 


müßig ſein müſſen. 
in Paris —“ 

„Zur Erholung?“ 

„O nein, zur Krankenpflege, ich bedarf 
keiner Erholung.“ 

„Aber Wilma, Du mußt doch auch an 
Dich ſelbſt denken, thue es um meinetwillen!“ 

Sie ſchwieg; ſollte ſie ihm ſagen, daß ſie 
jede ruhige Stunde fürchtete, weil dann ihre 
Gedanken ſich nur mit ihm befaßten? 


Ich war auch inzwiſchen 


ag, daß die bayeriſche Preſſe 


war geſund,“ ſagte ſie haſtig, „und 


pflichtigen ermittelt werden ſoll, mit Sicher⸗ 
heit auf eine neue Militärvorlage geſchloſſen 
werden könne. Dem gegenüber ſtellt die offiziöſe 
Berl. Corr. feſt, daß mit der in Rede ſtehenden 
Maßregel lediglich ein militäriſcheſtatiſtiſches 
Intereſſe verbunden if, Es ſoll dadurch nur 
ermittelt werden, wie viel Landſturmpflichtige 


überhaupt vorhanden ſind, und wie ſich dieſe auf 


die einzelnen Bezirke verteilen. Hierüber kann 
die Militärverwaltung ſich auf andere Weiſe nicht 
unterrichten, da eine geſetzliche Kontrolle des 
Landſturms nicht beſteht. Als Unterlage für 
eine neue Militärvorlage würde dieſe Statiſtik 
überhaupt keinen Wert haben können. 

— Ein Maſſenaustritt aus der 
Landeskirche wird in Luckenwalde vorbe⸗ 
reitet. Mit dem dortigen Superintendenten 
Zander ſowie mit dem Schwiegerſohn desſelben, 
Bürgermeiſter Suchs land, ſtehen viele Ein: 
wohner auf ſchlechtem Fuße. Dies hat ſich in 
letzter Zeit derartig zugeſpitzt, daß bit: Bes 
erdigungen Vereine ꝛc. in corpore den Kirchhof 
verließen, ſobald der Superintendent mit ſeiner 
Rede begann. Dem Turnverein „Freundſchaft“ 
wurde deshalb das Betreten des Kirchhofs von 


dem Gemeindelirchenrat verboten. Als Ant⸗ 
wort darauf fol nun ein Maſſenaustritt aus 
Ueber dieſe Verhältniſſe 


der Kirche erfolgen. 
wird eine demnächſt erſcheinende Schrift Näheres 
mitteilen. a 

— Wegen Uebertretung des Ver: 
einsgeſetzes waren in Hamburg 141 Frauen 
und Mädchen angeklagt. Die Anklage geht 
dahin, daß 141 Frauen und Mädchen ſich in 
die Ottenſener Zahlſtelle des Zentralvereins der 
Frauen und Mädchen Deutſchlands, einen 
Verein, der politiſche Zwecke verfolgt, als Mit⸗ 
glieder haben aufnehmen laſſen. In den Ver⸗ 
ſammlungen des Vereins iſt die Militärvorlage, 
das Invaliditäts- und Alters verſicherungsgeſetz ꝛc. 
beſprochen worden; außerdem hat ein Redner 
behauptet, daß Subalternbeamte abgeſetzt würden, 


„Eins wollte ich Dir doch ſagen,“ begann 
ſie endlich ſtockend; „ich — ich hatte keine 
Ahnung davon, daß ich nach Tempelton kommen 
ſollte. Der Doktor hatte ſein Telegramm von 
ſeinem Hauſe in Maldon datirt und hatte 
ſpeziell mich zur Pflege erbeten; ich ſei ihm 
empfohlen worden, und er habe mich auch ſchon 
früher geſehen, ſagte er. Er erwartete mich 
an der Station, und dort erſt erfuhr ich, daß 
ich hierher kommen ſolle.“ 

„Ich weiß, daß Du nicht gekommen wäreſt, 
wenn Du's vorher gewußt hätteſt, Wilma, 
aber ich danke Gott für Dein Kommen! O 
Wilma, vergib mir die ſelbſtſüchtige Regung, 
aber ſieh', wenn Du nicht glaubſt, es ertragen 


zu können, ſende eine andere Pflegerin, anſtatt 


Deiner, ich halte Dich nicht!“ 

„Nein,“ ſagte ſie nach kurzer Ueberlegung, 
„ein ſchlechter Soldat, der ſeinen Poſten ver⸗ 
läßt! Und jetzt ſage mir, wie es Dir in dieſen 
zwei Jahren ergangen iſt, Viktor!“ 

„Ach, Wilma, es war eine ſchreckliche Zeit! 
Gertrud machte mir's unmöglich, länger mit 
ihr unter einem Dache zu weilen, und ſo war 
ich faſt immer auf Reiſen und kehrte nur auf 
Tage in mein Haus zurück! Vor drei Tagen 
erſt hatte ich ihr wieder ſagen müſſen, daß ſie 
mich vertreibe, ſie weigerte mir die endgiltige 
Scheidung, nur um mich zu quälen, und jo 
ging ich im Aerger von ihr. Ich wollte jetzt, 
ich hätte es nicht gethan, aber —“ 

Wilma blickte ihn innig an. 5 

„Aber jetzt vergibſt Du ihr auch,“ flüfterte fie 

„Vergeben? O, Wilma, ich will mich be⸗ 
mühen es zu thun, aber vergeſſen — kann ich 
nicht!“ 

„Ich glaube es Dir, es iſt ſehr ſchwer! 
Der Zuſtand der Armen iſt ſehr kritiſch, und 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Für die Wiener Gemeinderatswahlen wird 
die Agitation jetzt bereits mit großer Lebhaftig⸗ 
keit betrieben. Die Antiſemiten ſetzen den 
Unfug fort, die Wahlverſammlungen der 
Liberalen zu ſprengen. Dabei geht es ohne 
tumultuariſche Szenen niemals ab. So fand 
kürzlich eine Wählerverſammlung der Liberalen 
ſtatt. Die Polizei befetzte die Eingänge zum 
Verſammlungsſaal, ſowie die Zugänge von der 
Straße, um Nubeftörungen entgegenzutreten. 
Die Antiſemiten verſuchten wiederholt, in den 
Saal einzudringen, was aber jedesmal mißlang. 
Einige, die dennoch in den Saal gelangten, 
wurden, als fie zu lärmen begannen, hinaus⸗ 
geworfen. In der Verſammlung ſprachen die 
Führer der Liberalen, darunter mehrere Ab⸗ 


geordnete. Alle verlangten entſchiedene Abwehr 


gegenüber den Antiſemiten, damit die Herrſchaft 
der Brutalität ein Ende finde. Als der letzte 
Redner ſprach, teilte ihm der Vorſitzende mit, 
er möge bald ſchließen, damit ſie für die 
Sicherheit der Anweſenden ſorgen könne, da 
nach Schluß der Verſammlung Ausſchreitungen 


befürchtet würden. Der Vorſitzende ermahnte 5 
auch die Anweſenden, nur einen beſtimmten 


Ausgang zu wählen, der polizeilich beſetzt 
war. Als die Liberalen den Saal verließen, 

brachen die Antiſemiten in ſtürmiſche Pfuirufe 

und Verwünſchungen aus. Einzelne liberale 
Mähler, die fi ſchon früher entfernten, wurden 

mißhandelt. Die Polizei nahm zahlreiche Ver⸗ 

haftungen vor. 

Rußland. 

Die abeſſyniſche Geſandtſchaft iſt am Freitag 
vom ruſſiſchen Kaiſerpaar im Schloſſe Peterhof 
empfangen worden. Die Geſandtſchaft über⸗ 
brachte dem Kaiſer Briefe des Negus Menelik 
und des abeſſyniſchen Metropoliten, ferner die 


dabei hat der Doktor ſofort ſehr energiſch ein⸗ 
gegriffen.“ 

„So hältſt Du ihn für tüchtig, Wilma? 
Das iſt mir lieb zu hören, denn ich kenne ihn 
gar nicht.“ 

„Ich habe volles Vertrauen zu ihm. Deine 

Gattin iſt überdies eine ſehr ſchlimme Pa⸗ 
tientin, es läßt ſich ſchwer mit ihr fertig 
werden. Wir müſſen aber thun, 
unſern Kräften ſteht, und Gott das Weitere 
überlaſſen.“ 
„Und wie haſt Du Dich in Betreff der 
Pflege eingerichtet, Wilma? Du mußt dafür 
ſorgen, daß Du Dich nicht übermäßig an⸗ 
ſtrengſt.“ 

„O, das thue ich auch nicht, aber es liegt 
in der Natur der Sache ſowohl wie in meiner 
Auffaſſung des Berufes, den ich mir gewählt 
habe, daß ich beſtändig um meine Patienten 
fein muß und will. Lucie iſt eine ſehr ſchätzens⸗ 
werte Hilfe, die mir treu zur Seite ſteht, und 
im Laufe des Tages, wie in der Nacht findet 
ſich ſchon immer eine Viertelstunde, in welcher 
ich mich niederlegen und ruhen kann, auch wenn 
ich das Krankenzimmer nicht verlaſſe. Ich bin 
gottlob ſehr kräftig und kann mich auf meinen 
Körper verlaſſen.“ . 

„Ja, ich weiß, daß ich Dich ſchon in Afrika 
ſtets bewundert. Du warſt immer auf dem 
Poſten und konnteſt weit mehr aushalten als 
Deine Gefährtinnen. Indeß, um meinetwillen 
ſchone Dich doch fo viel als möglich, Wilma, 
verſprichſt Du mir's.“ 

9 „Ich verſpreche es Dir und 
jetzt laß mich zu meiner Patientin zurückkehren, 
ich muß nach ihr ſehen.“ 

Caſtelonu gab Wilmas Hände frei, und 
ihm freundlich zunickend verſchwand ſie im 
Krankenzimmer. 
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mittels eines doppelläufigen Terzerols einige Freuden⸗ 
ſchüſſe abgeben. Dabei hantirte er ſo ungeſchickt, daß 
der Schuß ihm durch die linke Hand ging und die 
drei letzten Finger derartig verletzte, daß ſie ihm im 
Krankenhauſe abgenommen werden mußten. 

Elbing, 12. Juli. Der Oberkellner Guſtav Kühn 
von hier hatte im Jahre 1892 Heiratsgedanken und 
geſtand ſeine Liebe einem Mädchen, das ſich in 
Graudenz in Stellung befand und von der er wußte, 
daß ſie einige Erſparniſſe beſaß. Er fand Gehör. 
Als der erſte Liebesrauſch verflogen war, borgte der 
Herr Bräutigam von ſeiner Braut Geld. Sie gab 
ihm anfänglich gern das Verlangte; als ſich derartige 
Bitten aber häufiger wiederholten, war e gezwungen, 
ihm zu eröffnen, daß ihre Kaſſe erſchöpft ſei. Um ihr 
zu beweiſen, daß er den erſten Willen habe, das ge⸗ 
liehene Geld zurückzuzahlen, ließ er ſeiner Braut bei 
einem Privatſekreter „eine Sachen“ verſchreiben, 
wofür das arme Mädchen noch 50 Mark Stempel⸗ 
koſten bezahlen mußte. Von den „Sachen“ hat das 
Mädchen indeß ebenſowenig geſehen, als von dem 
ſchriftlichen Vertrag. Später ſtelte K. dem Mädchen 
einen „Prima“ Wechſel über 120 Mk. aus, der aber 
keine Giltigkeit hatte, das Mädchen iſt auf dieſe Weiſe 
um 600 Mk. geſchädigt worden. Der zärtliche 
Bräutigam, der wegen Diebſtahls bereits mit vier 
Wochen Gefängnis beſtraft iſt, wurde geſtern von der 
Strafkammer zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Dirſchau, 12. Juli. Vor einigen Tagen wurde 
in der Weichſel mehrmals ein Seehund bemerkt. Der 
Seehund iſt nun von Herrn Gutsbeſitzer Thiel⸗ 
Keſſeldorf in der Weichſel geſchoſſen worden. Er war 
faſt bis zur Montauer Spitze vorgedrungen. Das 
Thier wog 80 Pfund. 

Danzig, 11. Juli. Auch hier fand geftern eine 
der durch den Miniſter des Innern angeordneten Re⸗ 
viſtonen von Irrenanſtalten ſtatt. Durch die Re⸗ 
gierungskommiſſare Regierungs- und Medizinalrat 
Dr. Bornträger und Regierungsaſſeſſor Fleiſchauer 
wurde die Irrenanſtalt in der Töpfergaſſe einer ſehr 
gründlichen Reviſion unterzogen. 

Roſenberg, 12. Juli. Eine beſtialiſche Rohheit 
fand vor der hieſigen Strafkammer ihre Sühne. Der 
etwa 20jährige Knecht Puſak aus Konradswalde 
ging auf den 80 Jahre alten Befitzer L., der ihm 
einen Verweis erteilt hatte, mit dem Meſſer los und 
verwundete den Greis ſchwer, ebenſo den Sohn, der 
ſeinem Vater zu Hilfe eilte. Die Frau wurde mit 
der Axt bedroht. Puſack entfloh und wurde erſt in 


Regel 11 Stunden, nur in einzelnen Fällen 
12 oder gar 13 Stunden. Am unregelmäßigſten 
iſt nach Mitteilung des Gewerbeinſpektors zu 
Konitz der Betrieb in den Schneidemühlen. 


— [Aus Anlaß von in letzter Zeit 
mehrfach auf Binnengewäſſern vor⸗ 
gekommenen Unglücksfällen) hat man 
auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche 
dem Verkehr aus der Unzulänglichkeit der 
techniſchen Vorbildung der meiſten Schiffsführer 
erwachſen. Es iſt jedoch unbeachtet geblieben, 
daß bereits die Einleitung zu den Schritten ges 
than iſt, wodurch dieſem Uebelſtande abgeholfen 
werden ſoll. Das vom Reichstage in der 
letzten Tagung verabſchiedete Gefeg über den 
privatrechtlichen Verkehr auf den Binnengewäſſern 
enthält Beſtimmungen, durch welche der Bundes⸗ 
rat ermächtigt wird, Vorſchriften über den Be⸗ 
fähigungsnachweis der Schiffer und Maſchiniſten 
für Binnenſchiffe zu treffen. Bezüglich der 
Schifffahrt auf Seeen, welche keine fahrbare 
Verbindung mit einer anderen Waſſerſtraße 
haben, iſt dieſe Befugnis den Landesregierungen 
erteilt worden. Dieſe Beſtimmungen, wie die 
übrigen des erwähnten Geſetzes treten erſt mit 
dem 1. Januar 1896 in Kraft; der Bundesrat 
konnte alſo unmöglich früher mit dem Erlaß der 
Befähigungs nachweis vorſchriſten vorgehen. Jedoch 
darf gehofft werden, daß derſelbe ſich jetzt, 
nachdem die Grundlage für die Aktion geſchaffen, 
mit der Erörterung der Wege zur Erreichung 
des im Geſetze geſteckten Zieles befaſſen wird. 

— [Zwei Provinzial Sängerfeſte 
feierte am 13. und 14. d. M die Provinz Poſen, das 
des Bromberger Bundes in Nakel und das des Poſener 
Bundes in Gneſen. An dem Feſte in Nakel nahmen 
bon hier aus Teil die „Liedertafel“ und „Handwerker ⸗ 
liebertafel“, an dem Gnefener Feſte der Verein 
„Liederfreunde“. In Natel trafen die Sänger zum 


größten Teil mit den Nachmittagszügen am Sonn ⸗ 
abend ein. Nach dem der um 4 Uhr von Bromberg 


Lehrer ohne weitere Einſchränkung ſeines Amtes 
zu entheben. — Inzwiſchen mehrt ſich auch auf 
der Rechten der Widerſtand gegen dieſes der 
Verfaſſung geradezu hohnſprechende Geſetz. Die 
Verſammlung der Rechten vom Freitag, die 
über die Vorlage beriet, nahm einen ſtürmiſchen 
Verlauf, Beernaert griff die Schulvorlage an 
und nannte ſie ein Attentat auf das Schul⸗ 
weſen. Baron Nothomb, der Herzog von Urſel 
und viele Abgeordnete von Brüſſel und Ant⸗ 
werpen erklärten die Regierungsvorlage für 
unannehmbar, weil ſie geeignet ſei, eine auf⸗ 
ſtändiſche Bewegung in Belgien hervorzurufen. 
In Folge deſſen mußte die Regierung in die 
Vertagung der Vorlage einwilligen. 
chweden und Norwegen. 

Eine norwegiſche inländiſche Anleihe im 
Betrage von angeblich 1 000 000 Kronen, 
welche zur Deckung der Koſten für außer⸗ 
ordentliche Verteidigungsvorkehrungen dienen 
ſollen, hat dem in Chriſtiania erſcheinenden 
„Morgenbladet“ zufolge der König von Schweden 
in dem am Freitag abgehaltenen Staatsrat 
beſchloſſen, dem Storthing vorzulegen. 

Großbritannien. 

Der Herzog von Genua und eine Anzahl 
höhere Offiziere des italieniſchen Geſchwaders 
beſuchten am Freitag auf Einladung der 
Königin von England das Schloß zu Windſor. 
Prinz Chriſtian und Prinz Heinrich von 
Battenberg empfingen den Herzog von Genua 
am Bahnhofe und geleiteten ſodann die Gäfte 
in Hofwagen nach dem Schloſſe. Hier wurden 
die italieniſchen Admirale durch Lord Car⸗ 
rington der Königin vorgeſtellt. 

Von den engliſchen Wahlen find bisher 
51 Wahlreſultate bekannt, darunter 44 Unioniſten, 
4 Liberale, 3 Parnelliten; alle ſind gewählt, 
ohne daß Gegenkandidaten aufgeſtellt waren. 


Inſignien des Salomon⸗Ordens erſter Klaſſe 
und als Geſchenke ein altertüniliches Evangelien⸗ 
buch und ein goldenes Kreuz. Der Kaiſerin⸗ 
Witwe wurden Briefe des Königs Menelik und 
der Königin Taitu, ein goldenes Kreuz und 
ein von abeſſyniſchen Hoſdamen gearbeiteter 
Korb überbracht; der Kaiſerin Alexandra wurde 
ebenfalls ein Brief der Königin Taitu und eine 
Anzahl wertvoller Geſchenke überreicht. 

Durch ein neues Geſetz wird die Beſtimm⸗ 
ung der Reform der Reichswehr auch auf 
Polen ausgedehnt. Ferner wird darin der 
Etat der Infanterie des Warſchauer Militär⸗ 
bezirks feſtgeſtellt. 

Italien. 

In der Kammer richtete Cirmeni an den 
Miniſter des Aeußeren Baron Blanc die An⸗ 
frage, ob Rußland den Vertrag zwiſchen 
Italien und Aethiopien anerkannt habe und 
wenn ja, ob der offizielle Empfang der 
aethiopiſchen Abordnung in Rußland mit dem 
Geiſte und dem Wortlaut des Vertrages im 
Einklang ſtehe. Imbriani ſchloß ſich der An⸗ 
frage an, welche Beachtung der erwähnte Ver⸗ 
trag bei den europäiſchen Regierungen finde. 
Hierauf ſetzte das Haus die Beratung der 
finanziellen Maßnahmen fort. — Am Schluß 
der Sitzung erklärte Minifterpräfident Crie pi 
auf eine Anfrage Imbriani's betreffs einer 
Amneſtie, in der Thronrede ſei nicht von einer 
Amneſtie, ſondern von Gnadenbeweiſen die 
Rede, welche erfolgen ſollten, wenn der Zu⸗ 
ſtand der öffentlichen Sicherheit es erlauben 
werde. Gnadenerzeigungen würden nicht auf⸗ 
gedrungen. Er bitte jedoch Imbriani, dieſen 
Gegenſtand fallen zu laſſen, wenn er ſeinen 
Freunden nützlich ſein wolle. 

Belgien. 
Zu dem neuen Schulgeſetze iſt nunmehr der 


von Woeſte verfaßte Kommiſſionsbericht er: N Kappel, im Schleswig⸗Holſtein'ſchen, ergriffen, Das abgelaſſene Extrazug eingetroffen war, wurde mi 
ſchienen. Die im Berichte ausgeführten Er⸗ Urteil lautete auf zwei Jahre neun Monate Gefängnis. Muſik durch die Stadt nach dem eftpla (Schützen 
rovinzielles. blau, 1J. Jul. Seit heute Mittag wütet hauſe) marſchirt, wo nach einem eee 


Wehl 
hierſelbſt ein großes Feuer, welches bis Nachmittag 
3½ Uhr ſchon bier Gebäude in Aſche gelegt hat, des 
herrſchenden ſtarken Windes wegen aber noch immer 
weiter um ſich greift. Es ſind zwar viele Spritzen 
thätig, aber mit leider nur geringem Erfolge, da die 
Straße ſehr ſchmal iſt. Das über 50 Meter entfernt 
ſtehende Pfarrhaus hatte ebenfalls ſchon zu brennen 
begonnen, iſt aber vorläufig gerettet worden. 

Schneidemühl, 11. Juli. Von den Fiſchern 
Seitz und Böttcher wurde, der „Schneidemühler 
Zeitung“ zufolge, heute früh unweit der Tſchentſcherſchen 
Badeanſtalt eine Fiſchotter gefangen. Das Thier 
hatte ein Gewicht von 15 Pfund aufzuweiſen. 

Wronke, 11. Juli. Geſtern feierte das Rentner 
Rübkeſche Ehepaar hierſelbſt die Diamanthochzeit, d. h 
die ſechzigſte Wiederkehr ihres Hochzeitstages. Zu 
dieſem Feſte hatten ſich alle auswärts wohnhaf ken 
Kinder und Enkel, darunter ein Sohn aus Mexiko 
eingefunden. Dieſes Jubelpaar erfreut ſich noch einer 
guten Geſundheit und genießt hierorts wegen ſeiner 
Wohltbätigkeit und Rechtſchaffenheit allgemeine Achtung 
und Verehrung. 

Von der Grenze, 12. Juli. Das Warſchauer 
Bezirksgericht verurteilte den früheren Kondukteur der 
Weichſelbahn, Wisniewski, zu 12jähriger Zwangs⸗ 
arbeit unter Verluſt aller Rechte. Wisniewki hatte 
nach jähriger, glücklicher Ehe ein Verhältnis mit 
einer Weibsperſon angeknüpft; als ihm ſeine Frau 
deshalb Vorwürfe machte, kam es zu fortwährenden 
Zwiſtigkeiten. Am 31. März d. J. erſchoß Wisniewski 
nach einem abermaligen Streit 3 ſeiner Kinder und 
die Frau. Durch die letztere, welche noch mehrere 
Stunden lebte, wurde der Hergang des Verbrechens 
bekannt; ihr Mann erklärte anfangs, die Frau, nicht 
er, habe die Schüſſe abgefeuert. — Das Städtchen 
Zamerow bei Lomſcha iſt von einem verheerenden 
Brande heimgeſucht worden. Das Feuer entſtand in 
einer Schmiede. Nach einer halben Stunde ſchon 
brannte der ganze Ort, da die meiſten Häuſer aus 
Holz und Lehm beſtanden und ein heftiger Sturm die 
Flammen immer weiter trieb. Von den 2000 Ein⸗ 
wohnern konnte deshalb nichts gerettet werden. Die 


läuterungen der einzelnen geſetzlichen Beſtimm⸗ 
ungen ſprechen es mit dürren Worten aus, daß 

die Volksſchule und ihre Lehrer fortab der Kirche 
unterſtehen. Der Religtonsunterricht wird für 
alle Schulen, wofern ſie einen Staatszuſchuß 
beanſpruchen, obligatoriſch. Die Biſchöfe er⸗ 
nennen nicht nur die Geiſtlichen oder Lehrer, 

die den Religionsunterricht zu erteilen haben, 
ſondern auch die geiſtlichen Schulinspektoren; 
die letzteren können die Schule ſtets beſuchen, 

um zu ſehen, daß nichts der Religion entgegen 
gelehrt wird, fie haben das Recht, den Lehrer⸗ 
konferenzen beizuwohnen, auch die Schulbücher 
zu prüfen, ob ſie nichts der Religton Feindliches 
enthalten. Der Religlonsunterricht wird täglich 
in der erſten oder in der letzten Stunde des 
AUnterrichts erteilt. Auf ausdrückliches Ver⸗ 
langen der Eltern oder Vormünder können die 
Kinder von der Teilnahme an dieſem Unter⸗ 
richte entbunden werden, doch iſt dieſem Ver⸗ 
langen nur dann zu entſprechen, wenn es auf 
Gewiſſensbedenken beruht. Das bisherige Recht 

von 20 Familienvätern einer Gemeinde, einen 
Unterricht für ihre Kinder ohne Religion zu 
fordern, wird aufgehoben. Jede Schule darf 

den Religionsunterricht täglich Vormittags und 
Nachmittags einführen. Erwähnt ſei noch, daß 

der Regierung das Recht zugeſprochen iſt, jeden 


Der Oberſt ſchaute ihr ſeufzend nach; er 
war im Zwieſpalt mit ſich ſelbſt. Seines 
Weibes Tod zu wünſchen, wäre ihm wie ein 
Verbrechen erſchienen; aber er konnte Gott 
auch nicht bitten, ſie wieder geneſen zu laſſen. 


Bromberg, 12. Juli. Die vor Kurzem gemeldete 
Niederlegung des Karmeliterturms durch Pulver iſt 
ohne Wiſſen unſeres Oberbürgermeiſters geſchehen. 
Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke gab in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung folgende Erklärung ab: „Ich muß 
auf die Angelegenheit der Turmniederlegung nochmals 
hier zu ſprechen kommen, da ich es mir ſchuldig bin, 
mich gegen das in der Stadt umlaufende Gerücht 
zu verteidigen, ich ſei während der Niederlegung des 
Turmes bei einer Feſtlichkeit in Rinkau geweſen und 
habe mich um jene wichtige Sache nicht gekümmert, 
ſo daß dieſes Feſt für die Stadt ſehr teuer geworden 
ſei“. Hätte ich mit Bewußtſein bei der Turm. 
ſprengung gefehlt, ſo wäre es in der That berechtigt, 
mir daraus einen Vorwurf zu machen; ich habe aber 
von der ganzen Sache, von der Notwendigkeit der 
Turmniederlegung und von den an dem betreffenden 
Tage mit der Regierung geführten Verhandlungen 
und ihrem Reſultate gar nichts gewußt, vielmehr habe 
ich erſt am Sonntag Morgen ducch meinen Diener 
von der vollzogenen Thatſache Nachricht erhalten. 
Dieſe Umgehung meiner Perſon iſt die Folge eines 
bedauerlichen Verſehens der betreffenden ſtädtiſchen 
Beamten, gegen deſſen Wiederholung ich die geeigneten 
Schritte gethan habe.“ 

Bromberg, 12. Eine wohlhabende Almoſen⸗ 
empfängerin it vor einigen Tagen hier geſtorben. 
Die Perſon, welche bis zu ihrem Tode die öffentliche 
Wohlthätigkeit in Anſpruch nahm, hat ein Sümmchen 
von über 10 000 Mark hinterlaſſen. Die alleinige 
Erbin iſt eine ſchwachſinnige Schweſter der Ver⸗ 


ſtorbenen. 
Schwetz, 12. Juli. Bei einer Hochzeitsfeier in 
wollte der Arbeiter Kungert 


der zweiten Parowe 

um die Gnädige. Sie haben eine tüchtige 
Pflegerin aus London kommen laſſen, wie 
Tom ſagte.“ 


„„Ja, das hörte ich auch, und ich kenne ſo⸗ 
gar den Namen der Pflegerin,“ ſagte Markus 


das Abendkonzert begann. Die beiden Nakeler Ge⸗ 
ſangvereine eröffneten die Reihe der Geſänge, denen 
ſich die Bromberger anſchloſſen und welche die Thorner 
Liedertafel beendete. Leider geſtatteten der heftige 
Wind und die kühle Witterung kein langes Verbleiben 
in dem prächtig erleuchteten Garten, außerdem ſtellte 
ſich gegen 10 Uhr heftiger Regen ein. Am nächſten 
Morgen war das Frühkonzert des trüben, kalten und 
ſtürmiſchen Wetters wegen ſehr wenig beſucht. Um 
9 Uhr tagte der Sängertag im Schützenhauſe. Auf 
demſelben wurde Thorn als der nächſte Feſtort für 
das Jahr 1898 veſtimmt und Schneidemühl erbat ſich 
für das Jahr 1900 das Sängerfeſt. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht auf dem Sängertage betrug die Einnahme in den 
letzten drei Jahren 1139 M., die Ausgabe 829 M., ſodatz 
ein Beſtand von 310 M. verbleibt. Es wurde die 
Beſchaffung einer Bundesfahne in Ausſicht gesommen, 
deren Einweihung auf dem Thorner Sängerfeſte er“ 
möglicht werden ſoll. Als Delegirter zu dem im 
nächſten Jahre in Stuttgart ſtattfindenden Allgemeinen 
deutſchen Sängerfeſt wurde Herr Stangen Bromberg 
gewählt. Dann beſchloß der Sängertag, ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm dem Gneſener Saͤngerfeſte zu über⸗ 
ſenden. Nach beendigtem Sängertage fand die General. 
probe ſtatt, bei der der Himmel mitunter etwas freund⸗ 
lich lächelte. Hierauf wurde, da ein großes Lokal 
fehlte, in verſchiedenen Reſtaurationen das Mittag · 
eſſen eingenommen; die Thorner und Bromberger 
Liedertafel ſpeiſten im Hotel du Nord, hier brachte 
Herr Profeſſor Tetzlaff⸗Nakel das Hoch auf den Kaiſer 
aus, worauf Herr Landgerichtsdirektor Worzewski⸗ 
Thorn ein Hoch auf Nakel und deſſen Gaſtfreundſchaft 
ausbrachte. Um 3 Uhr ſetzte ſich der Feſt zug in der 
Lindenſtraße zuſammen, worauf auf dem Markte von 
der Rednertribüne zunächſt Herr Gymnaſtaldirektor 
Heidrich eine Anſprache hielt, die in einem Hoch auf 
den Kaiſer ausklang, worauf die Nationalhymne ge 
ſungen wurde, dann begrüßte Herr Bürgermeiſter 
Riedel die Sänger im Namen der Stadt, Herr Stangen⸗ 
Bromberg dankte im Namen des Bundes für den 
großartigen Empfang. Hierauf wurde durch Herrn 
Kreisſchulinſpektor Sachſe die Weihe der Fahnen von 


Wenn es Wilmas treuer Pflege gelang, ſie zu 
retten, hätte er ſich wohl darüber freuen müſſen, 
und dennoch fühlte er, daß er dazu nicht im 
Stande ſein werde. 

11. Kapitel. 

Sonntags verlief das Mittagsmahl auf dem 

zu Tempelton gehörigen Pachtgute Maldon 
immer ſchon ziemlich feierlich, denn der Pächter 
Weſtlack war den Tafelfreuden nicht abhold, 
und Sonntags hatte er mehr Zeit, ſich den⸗ 
ſelben hinzugeben, als in der Woche, denn er 
war ein unermüdlich fleißiger, thätiger Mann. 
Auch ſah er gern Gäſte bei ſich, und da Herr 
Markus Bernay ſich als „Nachbar“ nicht 
nehmen ließ, von Zeit zu Zeit auf der Wal: 
donfarm vorzuſprechen, hatte der Pächter ihn 
für den Sonntag, welcher auf den Markttag 
in Welburg folgte, zu Tiſch gebeten. Ihm zu 
Ehre war die hübſch gedeckte Tafel noch reicher 
beſchickt als fonft, denn Magdalene ſetzte ihren 
Stolz darein, ſich als tüchtige Hausfrau zu 
zeigen, und der ſpekulative Droguiſt fand das 
hübſche, reiche Mädchen bei jedem neuen Beſuch 
in Maldon begehrens werter. 

Markus ſchlug eine gute Klinge, war aber 
auch ein recht angenehmer Geſellſchafter, und 
ſo benutzte er jede Pauſe zwiſchen dem Er⸗ 
ſcheinen der verſchiedenen Gerichte, um Vater 
und Tochter zu unterhalten. a 

Nachdem dem Braten alle Ehre angethan 
worden war und Magdalene die Magd beauf⸗ 
tragt hatte, die Teller zu wechſeln und dann 
den Pudding zu ſerviren, äußerte der Gaſt 
fragend: 

„Haben Sie heute ſchon gehört, wie es in 
Tempelton geht, Herr Weſtlack?“ 

» Ja mein Verwalter hat den Parkhüter 
gefragt, und dieſer ſagte, es ſtehe recht ſchlimm 


lächelnd, indem er auf Magdalene blickte. 

„So, wer ifi’s denn?“ frug das Mädchen 
neugierig. 

„Hm, Sie kennen ſie auch, Sie waren in 
Süd⸗Afrika mit ihr zuſammen, Fräulein Magda⸗ 
lene.“ 

„O, es iſt am Ende gar —“ hier ſtockte 
ee und wurde abwechſelnd rot und 

aß. 


„Ja, es iſt Schweſter Wilma, denn an dieſe 
dachten Sie doch gewiß,“ ergänzte Markus 
lebhaft. Magdalene warf ihm einen mahnenden 
Blick zu, den er auch zu verſtehen ſchien, denn 
er nickte unmerklich mit dem Kopfe und fuhr 
dann fort: b 

„Ich habe die Nachricht aus beſter Quelle 
und zwar von Demjenigen, der die Schweſter 
berief.“ 

„Ah, demnach iſt es nicht der Oberſt, der 
ſie kommen ließ?“ fragte Magdalene, ſichtlich 
erleichtert aufatmend. f 

„Nein, der Doktor Winter, er kannte ſie 
von London her.“ \ 

Magdalena ſah plötzlich ſehr ernſt aus, es 
gab ſo Vieles, was ſie gern gewußt hätte und 
doch nicht fragen mochte. Ob wohl Schweſter 
Wilma vorher erfahren hatte, wen ſie pflegen 
ſollte? Gewiß nicht, denn wie Magdalena 
Schweſter Wilma kannte und beurteilte, hätte 
ſie ſicherlich eine andere Pflegerin an ihrer 
Statt nach Tempelton geſandt, wenn ſie geahnt 
hätte, daß Frau Caſtelonu die Kranke ſei. 
Jedenfalls war ihre Stellung in Tempelton 
recht ſchwierig; wie nun, wenn Frau Caſtelonu 
Unter ihrer Pflege ſtarb? Es gab überall böſe 
Zungen, die Jedem einen Makel anzuhängen 
wußten und vor Niemandem ſcheuten. 

Fortſetzung folgt.) 


Leute lagern auf freiem Felde. 


—————— — 
Lokales. 
Thorn, 15. Juli. 

— [Berfonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Die Wahl des Beſitzers Ernſt 
Becker⸗Rogowo zum Gemeindevorſteher für jene 
Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

— lPerſonalnachrichten von der 
Poſt.] Es haben beſtanden die Prüfung zum 
Poſtaſſiſtenten die Poſtgehilfen Neuenborn, 
Niedzielski und Sielmann in Thorn. 

— [Aus den Jahresberichten der 
preußiſchen Gewerberäte] entnehmen 
wir dem Bericht des Gewerberats für Weſt⸗ 
preußen, Regierungsrats Trilling⸗ Danzig 
folgendes: Mit dem 1. April 1894 wurde für 
die Provinz Weſtpreußen die Neuregelung der 
Gewerbeauſſicht nach Maßgabe des Erlaſſes 
vom 27. April 1891 durchgeführt. Der Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig wurde in zwei, der Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder in drei Gewerbe⸗ 
inſpektionen eingeteilt, die in Danzig, Elbing, 
Marienwerder, Konitz und Thorn ihren Sitz 
haben, und im Laufe des Jahres 1040 Be⸗ 
ſichtigungen unternahmen. Dabei ließ die 
Unterſtützung der Ortspolizeibehörden, nament⸗ 
lich auf dem Lande viel zu wünſchen übrig. 
Der Verkehr mit den Gewerbeunternehmern 
läßt noch manches zu wünſchen übrig, noch 
mehr der mit den Arbeitern. In Danzig und 
Elbing konnten ſich die Beziehungen zu den 
Arbeitern günſtiger entwickeln. Im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder iſt eine erhebliche Zu⸗ 
oder Abnahme der beſchäftigten Arbeiter 
nirgends bemerkt worden. Die Arbeitszeit be⸗ 
trägt hier für erwachſene Arbeiter in der 


ur; 


Kolmar, Kruſchwitz, Podgorz und Schulitz vorge⸗ 


nommen. Herr Profeſſor Dr. Tetzlaff überreichte den 
neugeweihten Fahnen Fahnennägel. Nach der Fahnen⸗ 
weihe ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung, um durch 


die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Feſtplatz 


(Schützenhauſe) zu gelangen. Als der Zug auf dem 
Feſtplatz ankam, öffnete der Himmel ſeine Schleuſen, 
ſo daß Jeder beſorgt war, ſchnell ein ſchützendes Dach 
zu erreichen. Da der Regen ſehr lange andauerte, 
gingen die Sänger zum großen Teil nach der Stadt 
zurück, jo daß nur ein kleiner Teil auf dem Feſtplatze 
verblieb; gegen 6 Uhr hörte der Regen auf und die 


auf dem Feſtplatze verbliebenen Sänger wickelten, ſo 


gut es ging, das Programm des Feſtkonzertes ab, 
dem trotz der unbehaglichen Temperatur ein recht 
zahlreiches und dankbares Publikum lauſchte. Infolge 
dieſer Regenſtörung zogen es auch viele Sänger vor, 
ſchon vor dem um 12 Uhr Nachts abgehenden Extra⸗ 
zuge die Heimreiſe anzutreten; auch mußte des 
Regens halber der für Montag geplante Ausflug nach 
den Eichbergen unterbleiben; dadurch bekam das Feſt 
einen zu frühzeitigen Abſchluß. Die Stadt Nakel hatte 
alles aufgeboten, den Sängern den Aufenthalt ſo an⸗ 
genehm als möglich zu machen; 
ſchön geſchmückt, wie die Sänger es noch nie gefunden 
haben, die Straßen waren in dichte Baumalleen ver 
wandelt und Ehrenpforten zeigten, wie ſehr die Herzen 


der Nakeler ihren Gäſten entgegenſchlugen. Im Namen 


der Sänger wollen auch wir es nicht unterlaſſen, 
ihnen den Dank dafür abzuſtatten. Leider wird das 
finanzielle Reſultat des Feſtes ein ſehr ungünſtiges 
fein, fo daß die Nakeler Bürgerſchaft noch weitere 
Spfer wird bringen müſſen. — Ueber das Provinzial⸗ 
Sängerfeſt in Gneſen berichten wir morgen. 

— [Viktoriatheater.] Die geſtrige 
Wiederholung der Mannſtädit'ſchen Operetten⸗ 
poſſe „Die wilde Katze“ war wiederum außer⸗ 
ordentlich gut beſucht und hatte einen großen 
Erfolg. Infolge der überaus freundlichen Auf⸗ 
nahme, welche Frl. Frühling bei ihrem hieſigen 


Gaſtſpiel gefunden, hat fi die Direktion ver⸗ 


anlaßt geſehen, die Künſtlerin zu einem noch⸗ 
maligen Gaſtſpiel in „Unſere Don Juans“ für 


heute Abend zu verpflichten; der Beſuch dieſer 


die Stadt war fo 


vi 


2 wird vorausſichtlich ein ſehr guter 
ein. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
hat ſeine für geſtern geplant geweſene Dampfer⸗ 
partie nach Schulitz und Fordon des ungünſtigem 
Wetter wegen bis auf weiteres aufgeſchoben. 

— [Einführung.] Die feierliche Ein⸗ 
führung des Herrn Lehrers Sich in das Amt 
des Kantors für die altſtädtiſche evangeliſche 
Gemeinde hat geſtern durch den Herrn Pfarrer 
Jacobi ſtatigefunden. 

— [Maß⸗ und Gewichtsreviſion.)] 
In der Zeit vom 5 Auguſt bis inkl. 22. Auguſt 
cr. wird eine techniſche Reviſiou der Maße 
und Gewichte der in den Amtsbezirken Lulkau, 
Papau, Lindenhof, Gronowo, Birkenau, Leibitſch 
und Dorf Mocker wohnenden Gewerbetreibenden 
durch den Aichmeiſter Herrn Braun aus Thorn 
vorgenommen werden. 

— [Ausgeſetzter Poſt wagen.] Der 
am Sonnabend Morgen fällige Berliner Kourier⸗ 
zug kam mit einer Verſpätung von 40 Minuten in 
Bromberg an, und zwar ohne Poſtwagen. 
Letzterer war kurz vor Küſtrin in Brand geraten 
und mußte, nachdem der Zug in langſamer 
Fahrt bis auf den dortigen Bahnhof gekommen 
war, ausgeſetzt werden. Die Poſtſachen ſind 
herausgeſchafft worden und ein Teil der Städte 
unſers Oſtens erhielt dieſelben erſt am Nachmittage. 
Deſerteur.] Der frübere Knecht, 
jetzige Musketier Felix Bukowski, eingeſtellt am 
7. Juni 1895 bei der 3. Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21, hat ſich am 5. Juli d. Js. 
morgens aus feinem Kaſernement entfernt und 
iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. Es wird auf 
denſelben gefahndet. 

— [Steckbrieflich verfolgt] wird 
die Schuhmacherfrau Auguſte Engel geb. M:yer 
aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls. 

— [Die Bahnſteigſperrel ift nunmehr 
vom heutigen Tage ab auch auf den hieſigen 
Bahnhöfen eingeführt. 

— [Beſitzwechſel.] Das Herrn Auguſt 
Glogau gehörige Haus Breiteſtraße Nr. 41 iſt 
für den Preis von 48 000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Kaufmann Duszynskt übergegangen. 

— [Ein entſetzlicher Unglücksfall 
ereignete ſich am Sonnabend morgen um 
6 Uhr in der Ziegelei des Herrn Biy in 
Gremboczyn. Ein dort mit Lehmſchneiden be: 
ſchäftigter Arbeiter geriet mit dem Kopf in die 
Schneidemaſchine und wurde ihm von den 
Meſſern der Maſchine der Kopf total zerſchnitten 
und vom Rumpfe getrennt. Eigene Unvorſichtig⸗ 
keit des Getöteten ſoll die Urſache des gräßlichen 

— [Graudenzer Straße] iſt jetzt die 
Mocker⸗Chauſſee von der Stadt bis an die 
Grenze von Mocker benannt; dieſelbe ſchließt 
mit dem Behrensdorff'ſchen Holzplatz ab. 

— [Betrug.] Zu Herrn Korbmacher⸗ 
meiſter Sieckmann kam vor einiger Zeit ein 


Mann, der ein Schreiben überbrachte, in 
welchem ein hieſiger Feldwebel Herrn S. um 
3 Mk. bat, welche dem Ueberbringer des 
Briefes auch anſtandslos ausgehändigt wurden. 
Nachträglich ſtellte es ſich heraus, daß das 
Schreiben gefälſcht und Herr S. einem Betruge 
zum Opfer gefallen war. Da in der letzten 
Zeit hierorts öfter derartige Fälle vorgekommen 
find, erſcheint Vorſicht geboten. 


— [Die Hochwaſſerwelle,] welche 
telegraphiſch ſchon vor mehreren Tage ange⸗ 
kündigt wurde, hat Thorn am geſtrigen Tage 
erreicht. Der Waſſerſtand, der am Sonnabend 
Abend etwa 0,50 betrug; war am Sonntag 
früh um 9 Uhr auf 2 Meter, Mittags auf 
2,25 Meter und am Abend auf annähernd 
3 Meter gefliegen, ſeidem iſt das Waſſer wieder 
langſam aberanhaltend gefallen, der Pegel markirte 
heute früh 2,55 und am Mittag 2,50 Meter. Die 
Traften und Kähne waren am Ufer feſtgelegt 
worden, was um ſo dringender nötig war, als 
der herrſchende Sturm leicht hätte Unheil an⸗ 
richten können. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 


— [Gefunden] 2 Schlüſſel an der 
Altſtädtiſchen Kirche, ein Bund mit Schlüſſeln 
wurde von einem anſcheinend geiſtes kranken 
Mann in einem Hauſe der Baderſtraße zurück⸗ 
gelaſſen. 


[Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
5 Perſonen. 


W. Mocker, 15. Juli Bei dem geftrigen Königs⸗ 
ſchießen des hieſigen Schützen⸗Vereins errang Herr 
Mühlenwerkführer Iſchrogat die Königswürde, Herr 
Büchſenmacher Peting die des erſten und Herr 
Pfefferküchler Lambert die des zweiten Ritters. Leider 
wurde das Konzert durch den ſtrömenden Regen 
geſtört Erſt in ſpäter Abendſtunde wurde das 
Konzert fortgeſetzt und das Feuerwerk abgebrannt. 


— TE REEEEEEEEETIEEEEEEEEESEEEITEEEEEIEEEREREREEEETEEREEEETETEE 
Kleine Chronik. 


Bei den Kieler Feſtlichkeiten war es 
den fremden Fiüuftlichkeiten und Gefolge aufgefallen, 
daß der Kaiſer feinen Bruder, den Prinzen Heinrich, 
immer mit „Königliche Hoheit“ anrede und ſich nicht 
wie ſonſt des üblichen „Du“ bediente oder ihn kurzweg 
„Heinrich“ anredete. Man war daher der Ueberzeugung, 
daß ſich die königlichen Brüder erzürnt hätten. Nur 
einer der höchſten Würdenträger, der die treue Bruders 
liebe beider kannte, wandte ſich deshalb an den Kaiſer 
mit den Worten: „Majeſtät, unſere hohen Gäſte ſind 
erſtaunt, daß Eure Majeſtät den Prinzen Heinrich 
immer nur mit „Königliche Hoheit“ anreden.“ Heiter 


lächelnd ſagte der Monarch zu ſeiner Umgebung: 
„Meine Herren, Sie müſſen es ſich doch vorſtellen 


können, ich kann ihn doch nicht „Bruder Heinrich“ 
nennen.“ So berichtet das Organ des Bundes der 
Landwirte, die „Deutſche Tageszeitung“. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 15. Juli. 
Fonds: matt. 137.95. 


Ruffiſche Banknoten. . . 219,20] 219,15 
Warſchau 8 Tage 


Preuß. 3% Conſols 100,300 100,25 
Preuß. 3½% Conſolss. 104,60 104,60 
Preuß. 4% Conſols . 105,30 105,46 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,90] 99,90 
Deutſche Reihsanl. 3½ / . 104,40 104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% .. 69,80] 69,75 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 68.10 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 101,60] 101,60 
Distonto-Conm.-Antheile .. 221,00 221,75 
Oeßterr. Banknoten 168,50 168,65 
Weizen: Juli 143,50 144,25 
Oktbr. 149,000 150,50 

Loco in New⸗Pork 718] 72¼ 

Roggen: loco 124,00] 124,00 
Juli 123,50] 124,50 

Septbr 127,500 128,75 

Oktbr. 128,750 130,00 

Hafer: Juli 131,75| 131,75 
Oktbr 125,50] 125,50 

Nübböl: Juli 43,80 43,80 
Oktbr. 43,80 43,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,90] 38,40 

Juli 70er 41,400 42,20 

Oktbr. 70er 41,20] 41,70 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —,—| 102,30 
Wechſel⸗Diskont 3%, ͤ Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 15. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 37,50 „ 5 8 
Juli 


g „55 
Ueueſte Nachrichten. 
Brünn, 14. Juli. Auf dem hieſigen 


Nordbahnhof fuhr ein Zug auf den auf dem 
Geleiſe ſiehenden Poſtambulanzwagen und zer⸗ 
trümmerte denſelben. Der Poſtexpeditor Jarak 
und zwei andere Poſtbedienſtete wurden ſchwer 
verletzt. Der Unfall iſt durch falſche Weichen⸗ 
ſtellung herbeigeführt worden. 


Petersburg, 14. Juli. Nach der all⸗ 
gemeinen Anſicht dürfte die bulaariſche 
Deputation mit einem poſitiven Erfolge Peters 
burg verlaſſen. Eine Ausſöhnung, ſowie die 
Anerkennung des Fürſten Ferdinand von Seiten 
Rußlands ſcheint ſich verwirklichen zu wollen. 


Paris, 14. Juli. Die radikalen Morgen⸗ 
blätter proteſtiren gegen die Art und Weiſe, in 
welcher der Miniſterpräſident die Kammerſeſſion 
geſtern Abend geſchloſſen hat. Mehrere Abge⸗ 
ordnete, welche gegen den Schluß der Tagung 
proteſtiren wollten, wurden einfach nicht zum 
Wort zugelaſſen. — Im Senat wurde die 
Verleſung des Dekrets, bezüglich des Seſſions⸗ 
ſchluſſes hingegen beifällig aufgenommen. 


London, 14. Juli. Wie verlautet, 
plazirte die chineſiſche Regierung auf deutſchen 


— un —— el . «˙˖«˖«q½ 
Dem hochgeehrten Publikum von | 1 Laden mit Wohnun 


Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


DER“ 2 
ser Aaler mu 
niedergelaſſen habe. Durch meine auf 
der Berliner Malerſchule und auf der 
Studienreiſe durch Vereinigte Staaten 
von Nord-Amerika erworbenendkenntniſſe 
bin ich in der Lage, auch den weit⸗ 
gehendſten Anforderungen zu genügen. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, empfehle ich mich 

Hochachtungsvoll 


A. Zielinski, 


Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße Ur. 29, 3 Treppen. 


2111777. 
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Brückenstrasse 34, parterre. 
Ir 
- Ein Lehrling 


von ſofort geſucht. 


V. 
4 
V. 
4 


Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 


Brombergerſtr. 48. 


| 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
2 4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Ju erfr. bei K. Schall. Schillerſtraße. 
Kl. Hofwohnung zu vermiethen Breiteſtr. 21. 
Wohnungen zu verm. Hundeſtr. 7. Wolff. 
1 kleine Wohnung v. 1. Oktbr. z. verm. 
Alter Markt 17, Geschw. Bayer. 
en: 28 ift die 1. Etage vis a-vis Hotel 
„Schw. Adl.“ nebſt all Zub. z. v. Fr Scheele. 
Etage, Zim., Balkon n. d. Weichſel, 
„ Burſchengelaß, Waſſerleitung u. Zub., 
vom 1/10. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
ine Wohnung v. 2 Zimmern u. Zub. ſof. zu 
vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. 
. Zimmer nebſt Küche und Zubehör 
Araberſtr. 9 vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. bei 1. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 


Eine Wohnung, 


Ein geübter Schreiber, 


der mit der Regiſtratur vertraut ift, kann 
eintreten bei 
Aechtsanwalt Cohn. 
1 Mil.-Auwärt. m. gut. Handſchr. a. Schreiber 
fof. geſucht. Remun. 75 M. monatl. Meld. 
unt. Ur. 100 in der Exped. d. Dig. abzugeben 
Einen 


Hausknecht 


unverheiratet, ſucht x 
Benno Richter. 
Dee weldes gut kocht 
Ein Fräulein, Yuan 
ſelbſtſtändig führt, ſucht Stellung von gleich 


oder ſpäter. Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung unter T. W. 100 erbeten. 


Mädchen für Alles und 
Kindermädchen 
empfiehlt H. Schönberg, Heiligegeiftitr. 15. 


3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, Cloſet] E. Aufwärterin w. geſ. Schillerſtr. 8 111 


leitung, zu vermiethen bei der 
Are Thorner Dampfmühle. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


> eleg. möblirte Zimmer, 


1. Etage, zu vermieten. 


Ne 8; a 
Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. 
Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 27 3. verm. 


m Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


Ed möbl. Zim, nach vorne bill. z. v. mit jep. 
Eing. b. verw. Krahnmſtr Fritz, Gerberſt.21 J. 


1 möbl. Zimmer rag t 8.527 mo 


Neuſt. Matkt 12,3Tr.n.d. 


Offerire 


Das 


Hauptvermittlungs⸗Vureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraßße 5, 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit Forſt⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel-Reftaurant und Privat⸗ 
dienfte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
erhält Jeder ſchnell überallhin, mündlich 
oder ſchriftlich. 

Für Privat ⸗Feſtlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
kellner, Köche und Köchinnen. 


Veraltete 


Müffige Kohlenfäure |Kranpfaderfussgeschwärg, 


in meinen Stahlflaſchen oder in Flaſchen 
des Käufers franco Bahn ab hier. 
Prompte und ſchnelle Expedition ſichere zu. 
Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 
ca. 43 Pfg. 
Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Fabrik flüſſiger Kohlenſäure. 


Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und 
billig. 25jährige Praxis. 


E. mbl. 3 v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 4, J. 


Möblirtes Zimmer 
v. ſogl. o. 1. Auguſt z. v. Brückenstr. 21, Il. 


Itrebel-Tinte, 8 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 


[Wer Tanntanke 
2 lapelen 


viel Geld ersparen will, "Em 


der bestelle die 


neuesten Muster 


ostdeutschen Tapeten-Fabrik 
Gustav Schleising, Bromberg. 5 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über- 
andere 


raschender Schönheit alles 


und werden auf Verlangen überallhin 


franco gesandt. 


Victoria Tapete! 


Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 

| gewöhnliches in keinem Hause fehlen, 


und engliſchen Werften den Bau von zwei 
Panzerſchiffen zu je 8000 und zwei Kreuzern 
zu je 4000 Tonnen. 

Das von Kiel zurückkehrende ſpaniſche 
Geſchwader wird dem engliſchen Kriegshafen 
Portsmouth ebenfalls einen Beſuch abſtatten, 
für welchen drei Tage, vom 18. bis 21. d. M., 
vorgeſehen und feſtliche Vorbereitungen bereits 
im Gange ſind. 

Konſtantinopel, 14. Juli. Um die 
Stimmung in Bulgarien und Mazedonien zu 
beruhigen, gedenkt der Großvezier Said Paſcha 
vier von den verlangten fünf bulgariſchen 
Biſchofsſitzen und zwar die für Monaſtir, 
Strumdza, Melnik und Dibra zu genehmigen. 


Telegras, ſiſche Depeſchen. 
Warſchau, 14. Juli. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,98 Meter. 
Warſchau, 15. Juli. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,68 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 15. Juli. 

Paris. Das Nationalfeſt fand in ge⸗ 
wohnter Weiſe ſtatt. Präſident Faure wohnte 
mit noch mehreren Miniſtern der Feier bei. 

Belfort. 
20 000 Elſäſſer zum Nationalfeſt ein, dieſelben 
wurden auf dem Bahnhof mit der Marſailleiſe 
empfangen. 


. 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Ein Liebling der Frauen auen 


Anwendung die Patent⸗Myrrholin⸗Seife, über welche 
Dr. med, Heinrich wie folgt berichtet: 

Freyſtadt, 29. März 1895. In Betreff Ihrer 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife bezeuge ich Ihnen gerne, daß 
ich dieſelbe für die beſte Toiletteſeife halte, 
die ich bis jetzt kennen gelernt habe. — Dieſelbe 
beſitzt alle Vorzüge einer ausgezeichneten 
Toiletteſeife und iſt ſie beſonders für zarte Haut zu 
empfehlen, doch auch eine rauhe macht ſie geſchmeidig, 
dabei iſt die Seife ſehr dauerhaft. 

PATER! Dr. Heinrich. 
Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche als Spezial⸗ 
ſeife für die Pflege der Haut unübertroffen und einzig 
in ihrer Art, iſt à 50 Pfg. in allen guten Droguen⸗ 
und Parfümeriegeſchäften ſowie in den Apotheken er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patentnummer 63 592 
tragen. 


; l weotto dircht nue der Fahrik von 
N DW, . jedem? 
%% ten & Kaussen, Crefeld, ben Maas 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe. Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Neue Jettheringe | 


vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt 
Moritz Kaliski. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 14. Juli 1895 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Schuhmachermeiſter 
Friedrich Jerzembek. 2. Eine Tochter dem 
Schiffseigner Rudolph Dahl. 3. Eine 
Tochter dem Schuhmachermeiſter Franz 
Cieszynski. 4. Eine Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Eduard Sommer. 5. Eine Tochter 
dem Fleiſchermeiſter Theodor Fliege. 
6. Ein Sohn dem Arbeiter Michael Gar⸗ 
dzielewksi. 7. Eine Tochter dem Brief⸗ 
träger Reinhold Rechenberg. 8. Ein Sohn 
dem Maler Anton Jarzemski. 9. Eine 
Tochter dem Färbermeiſter Adam Kacz⸗ 
markiewicz. 10. Ein Sohn dem Hoboiſt⸗ 
Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regiment Arnold 
Kühn. 11. Eine Tochter dem Kaufmann 
Florian Urbanski. 12. Ein Sohn dem 
Photographen Lorenz Baſilius. 13. Ein 
Sohn dem Arbeiter Andreas Stachurskj. 
14. Ein Sohn dem Arbeiter Robert 
Punſchke. 15. Eine Tochter dem Arbeiter 
Wladislaus Woynowski 16. Ein Sohn 
dem Packmeiſter Ferdinand Habeck. 17. Ein 


Sohn dem Stepper Johann Pelleck. 
18. Ein Sohn dem Arbeiter Emil 
Zbrojewski. 19. Eine außerehel. Geburt. 


b. als geſtorben: 
Arbeiterwittwe Marianna Freida, 
geb. Sankowski, 76 J. 2. Paul Michael 
Jaruſchewski, 3 M. 3. Maurer Karl 
Preuß, 43 J. 4. Hertha Marie Sommer- 
feld, 1½¼ J. 5. Frieda Anna Günther, 
4 M. 6. Hermann Wilhelm Freder, 2 M. 
7. Zimmermann Joſef Berger, 354, J. 
8. Vermittler Karl Much, 38 J. 9. Zimmer⸗ 
mann Johann Evers, 57 J. 10. Franziska 
Paczkowsk, 1 M. 11. Schuhmachermeiſter 
Carl Bromberger, 68¾ 3. 12. Arbeiter» 
frau Martha Hinz geb. Gradowski, 30 J. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 


Kae] 1. Zeugfeldwebel Reinhold Gottlieb 
Bublatzki und Wilhelmine Huhn. 2. Fleiſcher 


Damen, 


bei 


2 Zimmer 


| ſtraße 16. 


welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
u. freundliche Aufnahme 
Frau Ludewski, 

Apotheker F. Jekel, Breslau, Ueudorfſtr. 3. Konigsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


und I kleine 


zu vermiethen Brücken⸗ 
J. Skowronski. 


Julian Straszewski und Leokadia Amalie 
Strzelecki. 3. Sergeant im Ulanen⸗Regt. 
Nr. 4 Walter Wegner und Valeria 
Macidlowski 4. Kaufmann und Fabrik⸗ 
beſitzer Botho Link und Helena Borowiak. 
5. Musketier Friedrich Diers und Anna 
Behrens. i 5 
8 d. ara un verbunden: 
igenthümerſohn und Arbeiter Guitan 
Bartz mit Pauline Broecker. j 


ohnung find 


Wie gemeldet, trafen hierſelbſt 


ſammelt Es empfiehlt ſich, an ſolchen 


1 einzureichen. 


Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu meyer, Nürnberg. Ankf. Tsch liefert 


laſſen, Hendentuchen, Linons, Juletts, Vettdrellen, Damaſten und dimit 
werden zu ungewöhnlich billigen Preiſen abgegeben. 


Fertige Damen-, Herren- und Kinder - Wäsche 


in ſauberſter Ausführung zu bekannt niedrigen Preiſen. 


N Breitestr. 14. S. D * 5 id. Breitestr. 14. 
> Wäfde- Fabrik und Seinen - Handlung. 


Bekanntmachung. 


Wir machen die Beſitzer von Waffer: | E 
leitungs⸗Aulagen darauf aufmerkſam, 
daß ſich in den höchſt gelegenen Theilen der 
Rohrleitungen, ſobald dieſe nur wenig 
benutzt find, Luft in größeren Mengen an- 
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Ein kräftiger Magen 


Victoria-Theater Thorn. 


(Direction Fr. Berthol d). 


Heute 


Montag, den 15. Juli 1895: 


Stellen durch ein kurzes Oeffnen des höchſt⸗ 
gelegenen Zapfhahnes, und zwar ſo lange, 
bis Waſſer ausſtrömt, die Luft zu beſeitigen, 


um Störungen in der Rohrleitung zu ver ⸗ x 
"her 3 DER” Gaftfpiel 

n N und eine 8 ute Verdauung dee al 1 Fenin, | 

mit Wafferleitung verſehene Stockwerke un⸗ je ' 5 2 | 15 U 5 7 

bewohnt find, oder wo Feuerlöſchhähne fich find die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer fich Beides bis in nsere en Ban 


auf den oberſten Treppenabſätzen und auf 
dem Dachgeſchoſſe befinden. 
Thorn, den 10. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs | 
von 1500 Ctr. Steinkohlen für unfer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1895 bis dahin 1896 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Angebote 
auf dieſe Lieferung ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steintoblen“ bis zum 8 
31. Auguſt d. J., Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes 


Operettenpoſſe in 4 Akten von Treptow. 


Volksgarten- Theater. 


Dienſtag, den 16. Juli er.: 


E Gartenſeſt, Zu 


Concert, Feuerwerk und 
Illumination. 


Ein Abenteuer in Berlin, 


Poſſe in 4 Aufzügen von N. Kneiſel. 


Fechtmeiſter⸗Sitzung 


Montag, 15. Juli, Ab 8 
g. 10 Jun; ends ð Uhr 


ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich'schen 


= Krüuter-Wein. = 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen 


„Die Lieferungsdedingungen liegen in e Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner eigenartigen und onin 
V | jorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungsſyſtem eine äußerſt Kulmbacher Bierhalle. 


Tagesordnung: 
1. Namensänderung des Vereins. 
2. Feſtſetzung der Tagesordnung und des 
Tages der Generalverſammlung. 
3. Verſchiedenes. 


In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. . 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Simon von hier, jetzt in Berlin, wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 5. Juli 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche, Zwangsversteigerung, 
Dienſtag, den 16. d. Mts., 

4 Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

1 Fahrrad (Pneumatikreifen) 
zwangsweiſe gegen gleich baare Bezahlung 
betfteigern. 
J. V. Heinrich, Gerihtsvoll; »Anmw- 


- - 7 
Deffentliche Zwangswersteigerung, 
Mittwoch, den 17. Juli 1895, 
Vormittags 11 uhr 
werde ich bei den Händler Johann Bukowski- 
ſchen Eheleuten in Mocker, Schwager: 

ſtraſte 
eine braune Stute 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 15 Juli 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Hypothekencapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt 


Max Pünchera. 


500 Mark zur J. Stelle 


für ein Grundſt. Bromherg. Vorſt, fof, gef. 
unter R. 2. an die Exped. erbeten, 


Meine Gaſtwirthſchaft, 


wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine ſchädlichen Folgen. 
Kräuter⸗Wein befördert eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht 
allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch 
durch feine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 


Gebrauchsanweiſung ift jeder Flaſche beigegeben. 


Kräuter- Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 


Thorn, Mocker, Schulitz, Argenau, Gollub, Schönsee, 
Culmsee, Briesen, Strasburg, Culm, Schwetz, Lissewo, 
Inowrazlaw, Fordon, Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 


Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, 
Glycerin 100,0, deſtill. Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 
ametikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


Ich verreiſe bis zum 
1. Auguſt. 


Dr. Wolpe. 
ee ee eee 


Wem etwas daran liegt 
* 


stets die neuesten Romane zu 
lesen, der abonniere auf meine 
Leihbibliothek. Monatlich 1 Mark. 
Drei Tage 10 Pfennig. Katalog 
gratis. . 


Thorn. Justus Wallis. 


Das zur r Hermann Gottfeldt'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Anmeldungen. nehmen entgegen 1 


K. Marks, J. Ehrlich, Waarenlager, 7 


Gerberſtr. 33. Baderſtr. 2. beſtehend aus: 


% Ran n Damen-, Herren- und Kinder-Gonfection, 
u. Dergchen. "361 Tagt Die Grneb. . Jg Kleiderstoffen, Leinenwaaren und Futtersachen, 


2 2 
i . foll im Ganzen verkauft werden. 
. Basilius, Schriftliche Offerten ſind bis zum 23. Juli nebſt einer Bietungs⸗Caution von 


Mark 500 bei dem Unterzeichneten abzugeben. 


photographiſches Atelier, Der Zuschlag wird am 27. Juli, Vormittags 11 Uhr, in meinem Comptoir ertheilt. 


Beſichtigung des Lagers an den Wochentagen. 


Gewerbefchule für Mädchen 


zu Thorn. 
Der neue Kurſus für kaufmänn. Wiffen- 
ſchaften und dopp. Buchführung beginnt 
Dienſtag, den 30. Juli er. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Risenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimjaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


N. Ehrlich, Warse 


Etablirt seit 1880, 
Waaren-Agentur Russischer Roh- 
produgte, Auskünfte, Incasso u. Realisationen 


n 3 dubioser Forderungen in ganz Russland, 
ene TI ante Gh Mauerſtraße 85 Thorn, im Juli 1895. 720 d equi 5 
er Nähe von Kaſernen, in gr auch Sonntags geöffnet. —— 8 22 15 len 
beabfichtige ich Famil lt (ber | —— ANY Lennags gene > > 5 
e S man a unchera, ee 
2 onkurs⸗Ver "2 
Mocker Hor. E. de Sombre. Nlehpner⸗, Waſſerleitungs⸗ ee . 
—— 1 Dachdecterarbeiten führt billigft aus Jeden Poſten Ei S e 1 N 
H. Patz, Alempnermeifer, Schuhmacherſtr. ine alon⸗ E Dante 5 NER N 
| TAN HM Briefmarken . 180.-Barter N | | ess qrais u frei. Ba 
in „an Grund Men 1000 4 455 e und- Kopf- u. | Zimmereinrichtungen Sachgemäß fertig ne Waadten 
legen, etwas üb M Ber seeische 2, 120 b 9 j ten, 
e lsverbältniſſe wagen ker een europälsche 2,50 M. b. G. Lech. Chauſſier ungs keine billig zu verkaufen Coppernikusſtr. 20, I. Wehen ee Fung 
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erfragen in der Expedition dieſer Zeitung.! Wäſche wird genäht u. gefickt Manerfir. 37, 1 Erp. Fengler, Hartowitz, b. Montowo Wpr. 1 i 8 V 
Te : —vt— K ˙ ˖˙ ah 1 5 * . 
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